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Laurie Palmer:
Wandarbeit im Erdgeschoß. Ort: Wand im Erdgeschoß entlang der „Inneren Straße“, mit „Seitenarmen“ in die
Höfe. Arbeit: Blaue Gravur des gesamten Verlaufs der Donau entlang der Wand; kombiniert mit Siebdrucken

von ca. 25 Text-Stücken in 1 - 2 m Höhe
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Rudi Molacek 

     „Rosen“

Molaceks großformatige Foto-Blow-Ups feiern die Schönheit 
der Blumen - und damit sinnliche Lebensfreude. Für das 
Seniorenzentrum schlägt Molacek eine Konzentration auf 
Rosen vor. Nahaufnahmen verschiedener Rosenblüten wer-
den vergrößert und ihre Farbigkeit digital bearbeitet. 
Das Motiv der Rosen wiederholt sich in beiden Oberge
schoßen: einmal wandfüllend auf dem Flur (Rückseite der 
Schwesternstationen), dazu auf den gläsernen Liftschäch-
ten. Auf diese werden die Bildvorlagen siebgedruckt. Die 
Volumina der Schächte bleiben transparent, ihre Bear-
beitung ermöglicht Durchblicke und veränderte Lichtstim-
mungen. Das Bild der Rose bildet neben den horizontalen 
Geschoßgestaltungen auch eine vertikale Achse, die das 
offene Atrium nützt. Durch ihre monochrom gehaltene Far-
bigkeit dienen die Wandbilder außerdem der Orientierung im 
Gebäude (unterschiedliche Farben auf jedem Stockwerk).
Für die Kapelle ist ein Marienbild (Siebdruck auf Glas) vor-
gesehen.

In seiner Malerei und Fotografie 
widmet sich der in New York leben-
de Wiener Molacek (geb. 1948) seit 
Jahren ausschließlich dem Blumen-
Thema. Nur auf den ersten Blick 
den „f lachen“, zweidimensionalen 
Medien verpflichtet, ist Molacek 
eigentlich ein Konzeptkünstler, 
der jede Arbeits- bzw. Ausstel-
lungssituation sorgfältig kalkulier t 
und durchgestaltet. Ergebnisse 
waren dabei auch Performances, 
Zeitungsanzeigen oder zuletzt die 
künstlerische Gestaltung des Bo-
tanischen Instituts der Universität 
Graz.
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Rudi Molacek:
„Rosen“ Fotoarbeiten für den Innenraum, Malerei in der Kapelle

Ort: Flur bei Schwesternstationen, Liftschächte; Kapelle
Arbeit: Computerprints auf Kunststoffträger bzw. auf Glas (Transparentfolie)
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Rober t Milin 

     „Landschaften, Mahlzeiten“

Milin wählt aus Fotovorlagen Details zu den Themen „Land-
schaft“ und „Mahlzeit“, die in starker Vergrößerung in die 
Architektur integriert werden. Beide Themen beziehen sich 
auf die Situtation der Bewohnerrinnen, ihre Erinnerungen 
und Erfahrungen. „Landschaft“ steht für das Durchqueren 
verschiedener Lebensräume, für Reisen und Umzüge im 
Laufe eines Lebens. „Mahlzeiten“ sind mehr auf das De-
tail des täglichen Lebens fokussiert, wobei gleichermaßen 
Assoziationen an kulturelle Besonderheiten, an Bräuche 
und Geselligkeit, an Teilen und menschlichen Austausch 
geweckt werden. Seiner Arbeitsweise gemäß möchte Milin 
die Fotovorlagen aus Privatbeständen künftiger Bewohner 
und Bewohnerinnen und des Personals wählen. Die Bild-
Details werden allerdings so weit abstrahiert, daß sie über 
personelle Inhalte hinausreichen und nicht mehr an einzelne 
Individuen geknüpft sind.

Robert MiIin lebt in der Bretag-
ne und entwickelt jede Arbeit im 
Dialog mit den Menschen am Ort 
der jeweiligen Ausstellung. Darun-
ter waren in den letzten Jahren die 
Bewohnerrinnen eines Bauerndorfs 
in der Bretagne, einer sozialen 
Wohnsiedlung in Grenoble, eines 
Arbeiterviertels bei Toulouse und 
des Dorfs Fanningberg bei Mau-
terndorf / Salzburg.
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Robert Milin:
„Landschaften, Mahlzeiten“, Fotoarbeit in allen Stockwerken, innen

Ort: zwölf Orte im gesamten Innenraum, evt. angrenzende Höfe
Arbeit: zwölf Bildtafeln aus emailliertem Stahl, in der Größe jeweils an spezifische Wandteile in deren gesamter

Höhe angepaßt



242   Auhof

Zur Abb.:

Lois Weinberger: 
„Notizen aus dem Hortus“ 
Ort und Funktion: Abgrenzung 
des therapeutischen Gartens 
(Gartenteil zur Selbstnutzung der 
Bewohner/innen), 
Einfriedung und Windschutz 
Arbeit: Reihe von 30 farbigen 
Tafeln (70 x 50 cm), eloxiertes 
Aluminium mit Einbrennlackie-
rung, montiert auf verzinkte 
Rohre als Träger, Länge 15 m.

Lois Weinberger 

     „Notizen aus dem Hortus“

Es handelt sich um eine Folge von Tafeln, deren leben-
dige, intensive, dekorative Farbigkeit den Blütenfarben 
von Wild- und Ruderalpf lanzen des oberösterreichischen 
Raums entspricht. Die Texte nennen Charakteristika der 
jeweiligen Pf lanzen, in poetischer Weise durch kurze 
Ref lexionen Weinbergers ergänzt. Die Farbmarkierungen 
vergleicht Weinberger mit Fluglöchern an Bienenstöcken. 
Es wird ein Bezug zum natürlichen Umraum des Senio-
renheims hergestellt.

     Zusammenfassung

Der Charakter der Kunst im Seniorenzentrum ist im we-
sentlichen der einer ästhetischen Intervention in Zusam-
menspiel mit der Architektur, wobei das Herzstück der 
Wand im Erdgeschoß sowohl den Bau und seine Lage 
ref lektier t (Linz und die Kultur des Donauraums), als 
auch die Lebenssituation der Bewohner und Bewohnerin-
nen (Erinnerung an ein langes Leben, Material für länger-
fr istige Auseinandersetzung). In gleicher Weise bezieht 
sich die skulpturale Arbeit im Gar ten auf den Or t und 
schär f t Auge und Bewußtsein der Bewohner und Bewoh-
nerinnen und Besucher/Besucherinnen für die lokalen 
Besonderheiten. Die bildhaf ten Interventionen von Milin 
und Molacek setzen farbige Akzente, die zusätzlich mit 
narrativem und spir ituellem Inhalt (v.a. in der Kapelle) 
aufgeladen sind. Blumen, Landschaf ten, Mahlzeiten sind 
die positiv aufgeladenen Themen. Nicht zuletzt sind alle 
Arbeiten auch ein Bekenntnis zur Schönheit von Kunst 
und zur Lebensfreude, die sie zu vermit teln vermag.

Lois Weinberger (geb. 1947, lebt in 
Wien) arbeitet mit gefundenen und 
gestalteten Objekten, mit Skulptur, 
Zeichnung, Fotografie und Text. 
Seit vielen Jahren beschäftigt er 
sich mit der Botanik verdrängter 
Wildpflanzen, die er sammelt, 
aufzieht - wozu er seinen eigenen 
Garten an der Alten Donau in Wien 
nützt- und in urbanen Bezirken oder 
Brachzonen der Peripherie wie-
der aussetzt. Weinberger ist kein 
„Gartengestalter“, seine Beschäf-
tigung mit Pflanzen steht immer im 
Zusammenhang mit schrif tlichen 
Reflexionen, Zeichnungen und Fo-
tos, seit kurzem auch mit Video. Er 
ist der Wesenheit der Dinge auf der 
Spur, in einem Prozeß, der Gelas-
senheit und Zulassen mit präzisen 
Beobachtungen und Notaten ver-
bindet. Seine Arbeit hat zuletzt auf 
der „documenta X“ 1997 in Kassel, 
wo er auf einem stillgelegten Eisen-
bahngelände einen Garten angelegt 
und einen Raum im „Kulturbahnhof“ 
gestaltet hat, große Aufmerksam-
keit gefunden.
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